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SE n Ia n d. 


Telegraphiſche Depeſche. (Allg. Pr. St.⸗Ztg.) 


Düffeldorf den 28. Auguſt 1842. ) 
Ihre Majeftäten der König und die Koͤ⸗ 
nigin find heute Nachmittag 4 Uhr mit dem Ei: 
a in erwuͤnſchtem Wohlſeyn hier einge⸗ 
roffen. f - 


Berlin den 30. Auguſt. Seine Majeftät de 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: al 5 

Dem Kurator und außerordentlichen Regierungs⸗ 
Bevollmächtigten der Univerfität Bonn, Geheimen 
Juſtiz⸗Rath Dr. von Bethmann ⸗Hollweg 
den Charakter eines Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Raths beizulegen. 5 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
dem Rhein abgereiſt. s 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 


und Finanz-Miniſter von Bodelſchwing, iſt 
nach dem Rhein abgereift. f 0 1 5 


Aus lan d. 


d Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 22. Auguſt. Die hieſi⸗ 


gen Blätter publiziren nachſtehenden Tagesbefehl 


des ſtellvertretenden Kriegs⸗Miniſters, aus Robſcha, 
den 1. (13.) Auguſt? 

„Der Kommandirende der Truppen an der Kau⸗ 
kaſiſchen Linie und in Tſchernomorien berichtet, daß 


) Abgegangen aus Köln am 29, Auguſt 7 U, früh. 


am 8. (20.) Juli d. J. ein Kommando des Kauka⸗ 
ſiſchen Linien⸗Bataillons No. 10., welches, ſechzig 
Mann ſtark, unter dem Befehl des Unteroffiziers 
Utkin, mit 50 Fudern Heu zur Befeſtigung Wneſa⸗ 
puoje zog, unerwartet von einem aus ungefahr 
500 Mann beſtehenden Raͤubertrupp der Vergvoͤl⸗ 
ker angegriffen ward. Der Unteroffizier Utkin ließ 
ſogleich die Fuhren zuſammenſtellen und ſchlug ka⸗ 
pfer und muthig den dreimaligen Angriff der Verg⸗ 
voͤlker zuruck, fo daß ſelbige, krotz ihrer großen An⸗ 
zahl, gezwungen waren, ſich zurückzuziehen, nach⸗ 
dem fie außer den Verwundeten 30 Todte hatten, 
und einige Flinten, Saͤbel und Dolche auf dem 
Wahlplatze zuruͤckließen. Von unſerer Seite iſt nur 
ein Mann gefallen, ſechs find leicht verwundet. — 
Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht, 
den Unteroffizier Utkin zum Faͤhnrich zu befoͤrdern, 
ihm zur Equipirung den vollen Fahnrichs⸗Gehalt 
auszahlen zu laſſen und fieben der Soldaten, die 
ſich am meiſten hervorgethan, den Militair-Orden, 
den uͤbrigen Gemeinen aber zwei Rubel Silber Je⸗ 
dem zu verleihen. — Dieſes neue Beiſpiel ausge⸗ 
zeichneten Muthes der Truppen am Kaukaſus und 
die von Sr. Kaiſerl. Mojeftät erwieſene Gnade an die 
ausgezeichneten Krieger mache ich, dem Allerhoͤch⸗ 
ſten Willen gemäß, im MilitaireReffort bekannt, 


(Unterz.) General⸗Adjutant Graf Kleinmichel.“ 


Reiſende aus Polen und dem ſuͤdlichen Rußland 
verſichern, daß das Königreich Polen faſt ganzlich 
von Ruſſiſchen Truppen entbloͤßt ſei, und nur in 
Warſchau ſelbſt eine beträchtliche Garniſon ſtehe, 
daß dagegen an den Ufern des Dniepr große Miliz 
tairmaſſen und namentlich viele Kavallerie ſich con⸗ 
centrirten. Angeblich ſind diefe Streitkräfte blos 
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der bevorſtehenden Herbſtmanoͤver wegen, zu denen 


ein hoher Beſuch erwartet wird, verſammelt; in⸗ 


liegt die Vermuthung doch zu nahe, daß die 
ne Lage des Orients Rußland fortwährend 
im Zuſtande eines bewaffneten Friedens erhält, 


F r a n Er e i ch. 


ris den 25. Auguſt. Die Kommiſſion der 
1 mmer, welche mit Prüfung des Re: 
gentſchafts⸗Geſetzes beauftragt iſt, hat den Grafen 
Molé zu ihrem Präfidenten und den Herzog gon 
Broglie zu ihrem Berichterſtatter ernannt. Man 
glaubt, daß der Bericht morgen oder uͤbermorgen 
der Kammer wird vorgelegt werden konnen. 

Die Bildung der Kommiſſion zur Begutachtung 
des Regentſchafts⸗Geſetzes in der Pairs⸗Kammer iſt 
nicht ganz ſo ausgefallen, wie der Koͤnig und das 
Kabinet es vielleicht wunſchen mochten. Ludwig 


hilipp haͤtte lieber Herrn Barthe, der gleich Herrn 
Bein Aelteren im Familienrath des Koͤnigli⸗ 
cheir Hauſes iſt, zum Berichterſtatter gewünſcht. 


Denn man wußte, daß Graf Mole Miene machte, 


zwar den von der Regierung vorgelegten Geſetzent⸗ 


wurf anzunehmen, aber zu gleicher Zeit zu erklären, 
1 dies als ein Zugeſtaͤndniß der obwaltenden 


Umftände, und nicht in der Ueberzeugung der Ans 


emeſſenheit des fraglichen Geſetzentwurfes thue.: 

Rn Se abaig Game nach dem Schloſſe 
Eu ſoll abermals, in Folge eines plotzlich eingetrete⸗ 
nen Unwohlſeyns des Herzogs von Chartres, zwei⸗ 
ten Sohnes des Herzogs von Drleand, verzoͤgert 
worden ſeyn. Man glaubt jetzt, daß die Reiſe erſt 
nach der Annahme des Regentſchafts⸗Geſetzes von 
Seiten der Pairs⸗Kammer erfolgen wird. 

Da in Frankreich mehr als in irgend einem an⸗ 
derem Lande fo viel von dem erſten Eindruck, von 
den erſten Schritten auf einer neuen Laufbahn ab⸗ 
hängt, fo verfolgt man mit großer Aufmerkſamkeit 


die Reife des Herzogs von Nemours, der bisher 


ſehr zurückgezogen lebte, wenig gekonnt war und 
eben deshalb vielleicht oft verkannt wurde. 
Hr. Thiers iſt beute von hier abgereiſt, um 
eine Reiſe nach Preußen und zunächft in die Rhein: 
propinz zu machen. Er ſcheint der Oppoſition Zeit 
laſſen zu wollen, ſich über feinen Abfall zu tröften; 
die Organe der Linken konnen nicht umhin, ihn mit 
Vorwürfen zu überhäufenz er entfernt ſich auf ei⸗ 
nige Wochen, um nicht antworten zu müſſen An⸗ 
dere Vermuthungen gehen dahin, Hr. Thiers wolle 
nochmals fein Gluck in Deutſchland verſuchen, ja 
er habe ſogar ſchon das Terrain zu Wien und Bere 
lin ſondirt, und es ſei möglich, daß er einen Ab⸗ 
ſtecher nach einer dieſer Hauptſtaͤdte im Sinn führe. 
Die Frau Herzogin von Leuchtenberg iſt von dem 
Gebrauche der Seebaͤder von Dieppe zurück geftern 
bier eingetroffen und wird mehrere Toge hier blei⸗ 
ben, ehe fie die Reife nach München weiter fortſetzt. 


az 


RE ET 


s 


Straßburg den 20 Auguſt. (Maunb Jour.) 


Heute endlich erfolgte die Ankunft des Herzogs von 
Nemours in unſerer Stadt. Walle und Straßen 
waren von Menſchen überfüllt, welche den Prinzen 
ſehen wollten, an deſſen Namen ſich ſo viel Bedeu⸗ 
tungsvolles für die Zukunft knüpft. Die große 
Menge folgte ſchweigend dem Wagen, in welchem 
der Herzog ſaß; tiefer Schmerz ruhte auf feinem 
Geſichte, denn wohl mochte er ſich ſagen, daß er 
ſelbſt mit Betrübniß die Stelle feines geliebten, ſo 


früh dahin geſchiedenen Bruders vertrete, zu deſſen 5 


Empfang Straßburg und das ganze Elſaß mit fo 
vieler Freude ſich vorbereitet hatte. Alle Feierlich⸗ 
keiten ſind auf Befehl des Prinzen unterſagt, jedoch 
wird derſelbe morgen das Kommando über die grö: 
ßeren Kolonnen der manoͤvrirenden Infanterie-Bri⸗ 
gaden und Artilleriebatterien ubernehmen. 

— Vom 21. Auguſt. Unter dem Zudrange 
einer außerordentlichen Volksmenge fanden heute 
Mandver ſtatt, welche der Herzog von Nemours 
befehligte. Der Prinz wird hier mif großer Ach⸗ 
tung behandelt; die Straßen, durch welche er bis 
jetzt zog, waren groͤßtentheils mit dreifarbigen Fah⸗ 
nen geſchmuͤckt; allenthalben wird fein männlich 
feſtes und energiſches Ausſehen geruͤhmt. Bei den 
Aufwartungen, welche ihm gemocht wurden, zeigte 


er ſich ſehr leutſelig und geiſtreich, ſo daß es den 


Anſchein hat, er werde ſich wohl jene Popularität 


zu erwerben wiſſen, die für feine fo ſchwierige Stel⸗ 


lung hoͤchſt nothwendig tt f 
Großbritannien und Irland. 
London den 24. Aug. Ihre Mafeſtät die Kö⸗ 
nigin, welche, wie bereits berichtet, am 29ſten d. 
M. auf der Pacht „Royal George“ nach Edin⸗ 


burg abgehen will, wird, dem Vernehmen nach, 


nur bis zum 12. oder 13. September in Schott⸗ 
land bleiben und demnach wahrſcheinlich ſchon um 
den I7ten wieder in London ſeyn. Die Einſchif⸗ 
fung wird in Woolwdich ſtattfinden, und es heißt, 
daß mehrere Familien des Engliſchen Adels die Ab⸗ 


ſicht hegen, die Königin auf eigens zu dem Zwecke 


gemietheten Dampfſchöffen nach Schottland zu ges 
leiten. Die Yacht, welche bereits unter dem Kom⸗ 
mando ihres Capitains, Lord Adolphus 1 
eine Probefahrt an der Engliſchen Küſte gemacht 
hat, wird von mehreren Kriegsſchiffen begleitet wer⸗ 
den. Einer der Schottiſchen Edelleute, welche die 
Königin beſuchen will, Lord Willoughby d'Eresby, 
will angeblich auf feinem Schloſſe Drummond Caſtle 
200 junge Leute aus feinen Veſitzungen zuſammen⸗ 
bringen und ſte in die Schottiſche Nationaltracht 
kleiden, um dadurch der Königin ein Bild des Hoch⸗ 
ländiſchen Clanweſens zu geben. Als Georg IV. 


Schottland beſuchte, wurde eine allgemeine Clan⸗ 
Verſammlung in Edinburg veranſtaltet, was jedoch, 


wie es ſcheint, bei dem bevorſtehenden Königlichen 
Beſuche nicht wiederholt werden fol, Der Magi⸗ 


| 


nen Felſen „Arthur's Sitz“ feiern. 


“ 
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Arat von Edinburg wird die Ankunft der Königin 
durch eine Illumination der Stadt und durch ein 
großes Feuerwerk auf dem neben derſelben gelege⸗ 
Auch ſollen 
Freudenfeuer auf mehreren Vergen des Hochlandes 
angezündet werden. f 
Letzten Mittwoch nahm die Zollcaſſe auf einmal 
244,000 Pfd. St. ein für Abgabe auf 600,000 
Quarter eingebrachten Weizens. 
Die Britannia unterhalt ihre Leſer mit einer 
neuen, ſchlecht erfundenen, Berfion über die fabel⸗ 
hafte Verſchwoͤrung Ruſſiſcher Großen gegen den 
Kötfer Nicolaus. 143 
Unter den mit dem Dampffchiffe „Acadia“ von 
Boſton und Halifax in Liverpool: angekommenen 
Paſſagieren befindet ſich auch der Prinz Murat, Er 
beabfichtigt nach London zu geheu. RR 
Ja demshieſigen General⸗Zollamte ſollen arge 
Betrügereien entdeckt und fieben Beamte aus dieſem 
Grunde in Uaterſuchung gezogen und ſuspendirt 
ſeyn; einer iſt entflohen. . 2 Hr 
Die Morning⸗Poſt erklart die von einigen 
Blaͤttern gegebene Nachricht, daß der General Poſt⸗ 
meiſter mit der Oeſterreichiſchen Regierung daruͤber 
in Unterhandlung ſtehe, die Oſtindiſche Poſt künf⸗ 
lig uber Trieſt, ſtatt über Marſeille zu befoͤrdern, 
für vollig unbegründet. Es ſei, ſetzt dies Blatt 
binzu, niemals daran gedacht worden, den Weg 
über Trieſt zu nehmen. 1 
Dias Erndtewetter iſt hier fortwährend ſo ſchoͤn, 
wie man es nur wünſchen kann. Geſtern kamen 
ungefahr 1500 Quarter neuen Weizens an den Markt, 
der fehr ſchoͤn von Qualität war, der Preis fiel 4 
bis 5 Sh., ehe au Verkauf gedacht werden konnte, 
dann aber wurde Alles fo. ziemlich aufgeräumt; al⸗ 
ter Weizen wurde ſelbſt zu jener Reduktion wenig 
beachtet. Fremder wurde 3 Sh. niedriger ausgebo⸗ 
ten, es ging aber wenig darin um. 1. 
In den Manufakturdiſtrikten ſtellt ſich die Ruhe 
nachgerode wieder her; man konnte bereits einen 
Theil der Truppen wieder abrufen; nach wenig Ta⸗ 
gen wird wieder in allen Fabriken gearbeitet werden. 
Dagegen faͤngt es jetzt an, in der Hauptſtadt zu 
gähren — was jndeſſen eben wohl ſchwerlich von 
eruften Folgen fein durfte. Geſtern beſorgte man 
in der City eine Demonſtration der arbeitenden 
Klaſſen; die Bürger machten die ganze Nacht durch 
Patrouillen, den Lord⸗Mayor an der Spitze; es 
bieß, die Bank ſollte angegriffen werden; das Volk 
war unter aufrühreriſchem Geſchrei vorbeigezogen; 
um 3 Uhr in der Frühe war jede Beſorgniß ver⸗ 
ſchwunden, (Die Boͤrſe bleibt unerſchüttert; ZpCt. 
Conſols 92). Der chartiſtiſche Agitator Leech iſt 
zu Mancheſter verhaftet worden. 5 
J HE a 55 En 50 7 IE 24 
Madrid den 16. Auguft, 2 en Englſſchen ‚Ger 
ſandten „Krn. A s ton, ſieht man wenig 


in den 


politiſchen Salons. Die von dem Spaniſchen Ge⸗ 
ſchäftstraͤger, gr. Sancho, einiaufenden Des 
peſchen melden, Sir Robert Peel fei noch immer 
ſehr ungehalten über die indiscreten Antworten, 
welche der Erminifter Gonzalez auf die Interpella⸗ 
tionen des Deputirten Marlianf gegeben hat. Hier⸗ 
nach iſt die Spaniſche Regierung mit der Engli⸗ 
ſchen übern Fuß geſpannt. Aber auch mit dem Tui⸗ 
lerienhoff ſind die Beziehungen noch keineswegs in 
freundſchaftlicher Weiſe hergeſtellt. Die Etikette⸗ 
frage iſt noch ſo wenig geloͤſt oder beſeitigt, als 
zur Zeit, wo Salvandy für gut fand, Madrid zu 
verlaſſen. — Zur band, der in den Jeurnalen der 
Hauptſtadt wegen feiner barbariſchen Strenge hart 
getadelt wurde, iſt dagegen in Catalonjen eben dar⸗ 
um ſehr beliebt; man rühmt ihm nach, datz er die 
Provinz wahrhaft pacifizirt habe; ja es ſoll die Re⸗ 
de davon ſein, ihn unter Verleihung eines hoͤhern 
Militoirgrades zum Marquis von Girona zu creiren. 
Dem Vernehmen nach arbeitet die Marquiſin 
von Belgida an einer Denkſchrift, die zur Begrün⸗ 
dung ihrer früheren Behauptungen dienen, und das 
Benehmen des Königlichen Vormundes in ein hel⸗ 
les Licht ſtellen ſoll. Seit dem Antritt ſeines Am⸗ 
tes hat Herr Arguélles nicht weniger als 58 Per⸗ 
ſonen von Rang aus dem Hofſtaate der Königin 
entfernt, und die weiblichen Umgebungen derſelben 
find. ausſchließlich auf Kammerfrauen niederer Her⸗ 
kunft, und die Wittwe jenes Mannes beſchränkt, 
der Cabrera's Mutter erſchießen, und in Navarra 
mit Feuer und Schwert die unglaublichſten Gräuel 
verüben ließ. 75 
Der Diener Urbiſtondo's, von dem ich Ihnen 
neulich ſchrieb, erhielt von der Regierung für den 
an ſeinem Herrn begangenen Raub eine Goldſumme 
zur Belohnung und ward dann an die Gerichte 
ausgeliefert, um für einen früherhin verübten Mord 
beſtraft zu werden. Ein Mitglied der Räuberbande 
Sementals erbot ſich, dieſen zu erſchießen und feine 
Spießgeſellen zu verrathen, falls man ihm ſelbſt 
Amneſtie zugeſtehen wolle. Dies geſchah. Er er⸗ 
füllte ſein Verſprechen, als er ſich aber im Ver⸗ 
trauen auf das ihm Geleiſtete bei den Spaniſchen 
Behörden einſtellte, wurde er gefeſſelt in einen Ker⸗ 
ber geworfen nn u urn A 5 
Man meldet aus Badajoz vom 13ten, die an 
der Grenze befindlichen Portugieſiſchen Truppen, hät⸗ 
ten Verſtärkungen erhalten. In Campo Mayor 
war ein Kavallerie⸗Regiment angekommen, und in 
Elvas wurden die Feſtungswerke in Stand geſetzt. 
RENNER 8 5 
Liſſabon den 15. Aug Ueber die Differenzen 
mit Spanien iſt Alles ruhig, und die geäußerten 
Beſorgniſſe ſcheinen übertrieben geweſen zu ſeyn. 
Mit vieler Genugthuung hat man die offizielle: 
Anzeige von der Anerkennung der Königin von 
Seiten Rußlands empfangen. f i 


* 
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Brüſſel den 24. Auguſt. Dem Könige wäre 
beinahe auf ſeiner Reiſe nach Ardenne ein Ungluͤck 
zugeſtoßen. Ein Piſtol, das in einer Taſche des 
Wagens ſteckte, ging von ſelbſt los, die Kugel 
fprang vom Boden zuruck und fuhr oben heraus, 
ohne Jemanden zu verletzen. 

Die „Britiſh Queen“ iſt von New-Pork in 17 
Tagen zurückgekommen. 5 

Die Diskuſſion über den Elemenkar⸗Unterricht⸗ 
ſchreitet nur langſam vorwärts, allein die Haupt⸗ 
artikel, die bis jetzt msiſtens mit großer Majorität 
angenommen ſind, verſprechen einen beſſeren Aus⸗ 
gang, als man bei den extremen Anſichten, die ſich 
in der Kammer häufig ausgeſprochen haben, ers 
warten konnte. - 

Der Finanz⸗Miniſter hat der Kammer den An⸗ 
trag um eine neue Anleihe von 33 Millionen Fr. 
vorgelegt, wovon 30 Millionen zur Vollendung der 
Eiſenbahnen verwandt werden ſollen. Es iſt dieſe 
Anleihe durch die koſtſpielige Eiſenbahn von Lüttich 


bis an die Preußiſche Grenze nothwendig geworden. 


Die Koſten betragen auf dieſer Strecke für die Bel⸗ 
giſche Meile (lieue) 3,800,000 Fr., während in 
den übrigen Theilen die Meile ſelten 1 Million 
gekoſtet hat. Die Belgiſchen Eiſenbahnen haben 
vom 1. Mai 1834 bis 1. Januar 1842 104 Mil⸗ 
lionen Fr. gekoſtet, darunter gegen 90 Millionen 
für die Bahn ſelbſt und die Stationen, 13 Mil⸗ 
lionen für das Transport⸗Material. Während des 
Jahres 1841 ſind 68 Meilen benutzt worden. Die 
anze Bahnſtrecke, wenn ſie fertig iſt, wird aber 
112 Meilen betragen. Während der 7 Jahre ſind 
11,700,000 Reiſende transportirt worden, welche 
17,200,000 Fr. eingebracht haben, ſo daß alſo auf 
jeden Reiſenden ungefähr die Einnahme von 1 Fr. 
47 Ent. kömmt Vis jetzt haben die Eiſenbahnen 
noch nicht ganz 3 pCt. abgeworfen; der Miniſter 
glaubt übrigens, daß fie ſchon in dieſem Jahre 4 
Ct. eintragen werden und es iſt auf dieſe Weiſe 
die gegründetſte Hoffnung vorhanden, daß, wenn 
die Bahn ganz vollendet und namentlich die Com⸗ 
munication mit den Deutſchen und Franzöſiſchen 
Bahnen eingetreten iſt, dieſelbe auch, wenn nicht 
ſpätere, doch wohl zu erwartende Verbeſſerungen 
durch neue Erfindungen eintreten, angemeſſene In⸗ 
tereſſen abwerfen wird. Be. 
196 e ut iich il an d. 
München den 23. Auguſt. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Karl von Bayern hat dieſen Morgen in 
Begleitung ſeiner drei Adjutanten, des General⸗Ma⸗ 
jors Freiherrn von Leiſtner, des Oberſt⸗Lieutenants 
von Narſeval und des Majors von der Mark, uns 
ſere Stadt verlaſſen, um ſich vorerſt nach Duͤſſel⸗ 
Sl begeben. Se. Königl. Hoheit unſer Kron⸗ 
pen, wird den Herbſt⸗Manövern der Preußlſchen 
Truppen am Rhein nicht beiwohnen. 


? 


Dem hier anwefenden Ritter Spontini brachte in 
verwichener Nacht die hleſige Liederkafel vor dem 
Gaſthofe „zum Baieriſchen Hofe“ eine Serenade. 
Er wird übermorgen Muͤnchen verlaſſen, um ſich 
nach Italien zu begeben. Ale 

Schwerin den 23, Auguſt. Der Marquis von 
Tallenay, bevollmaͤchtigter Miniſter Frankreichs an 
unſerem Hofe, hat heute früh einen Trauer⸗Got⸗ 
tesdienſt in der katholiſchen Kirche zum Andenken 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des verewigten Herzogs von 
Orleans, deſſen fruͤhes Ableben auch hier allgemein 
und ſchmerzlich bedauert wird, abhalten laſſen. Die 
Kirche war ganz ſchwarz behangen, fo wie der Ka⸗ 
tafalk mit großer Sorgfalt und Pomp ausgeſchmückt. 
Obgleich ſich der Großherzogliche Hof zu Doberan 
befand, war doch die Anzahl der Anweſenden ſehr 
groß. Man bemerkte darunter Se. Hoheit den Her⸗ 
zog Guſtav, Oheim der Frau Herzogin von Orleans, 
und Se. Excellenz den Miniſter von Levetzow, fo 
wie die angeſehenſten Civil- und Militair⸗Behoͤr⸗ 
den der Reſidenz. 

Leipzig den 28. Aug. (L. A. Z.) Wegen Man⸗ 
gels an Waſſer können die Mühlen ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit nicht das benöthigte Mehl liefern, und 
es betrug in Folge deſſen die Quantität des von 
Dorfbäckern (die hauptſächlich uns das Roggenbrod 
liefern) geſtern zur Stadt gebrachten Brodes unge⸗ 
fähr nur ein Viertel der ſonſtigen Zufuhr. Der 
Begehr war aber natürlich wie ſonſt, und ſo ent⸗ 
ſtand eine gewiſſe Aufregung auf dem Markte, die 
indeß von keinerlei Erzeß begleitet war. Am Nach⸗ 
mittage wurde eine Bekanntmachung des Raths an⸗ 
geſchlagen, wonach von dieſem Tage an alle Tage, 
ſowohl von den Landbrod- Bäckern als auch ſonſt, 
ſo viel als möglich Brod auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht werden wird; in Folge deſſen iſt heute ſchon 
hinreichend Brod zum Verkauf gebracht worden. 

Weimar den 27. Aug. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz von Preußen, iſt am 25. d. M. zu Be⸗ 
ſuch in Belvedere angekommen. 

Frankfurt a. M. den 26. Aug. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Karl von Bayern traf geſtern 
Abend von München hier ein und ſetzte heute Mor⸗ 


gen die Reiſe nach Köln und Düſſeldorf fort. Das 


Gerücht, daß ſich auch Se. Majeſtät der König. 
von Bayern nach dem Rhein begeben werde, ſcheint 
nicht begründet. 5 307 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 27. Aug. Die von der Akademie 
beſorgte Herausgabe der Werke Friedrichs des Gro⸗ 
fen wird nun ohne Störung fleißig fortgeſetzt. — 
Hauptgegenſtand der Unterhaltung bildenden 
uns am nächften liegt, nämlich die fort en 
heißen und trockenen Tage, an dergleichen die Alte- 
ſten Leute ſich nicht erinnern. Die Fiſche im Waſ⸗ 
fer ſterben ab, und wegen verhinderker Zufuhr von 
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Baumaterialien können viele Bauten nicht fortge⸗ 


ſetzt werden. Das Gemüfe.ift auch in Folge der 


Trockenheit ſehr theuer, waͤhrend das Fleiſch billiger 
wird, da die Landleute das Rindvieh aus Mangel 
an Futter ſchlachten muͤſſen. Reiſende aus Dres⸗ 
den machen uns die Mittheilung, daß die Elbe in 
der Gegend von Pirna faſt ganz verſiegt ſei, und 
daß man in dem trockenen Grunde des Elbbettes 
den merkwuͤrdigen Stein gefunden hätte, der vor 
einigen hundert Jahren bei einem aͤhnlichen großen 
Waſſermangel dort hineingeworfen worden iſt, und 
worauf zur Etinnerung folgende Worte mit der 
Jahreszahl eingravirt ſtehen: „Als man mich ſah, 
da weinte man, wenn man mich wieder ſehen wird, 
ſo wird man wieder weinen.“ Nach der Geſchichte 
gab zu dieſer Zeit, der Merkwuͤrdigkeit halber, der 
Kurfürft von Sachſen in dieſem trockenen Bette ein 
großes Mahl, was demſelben damals ſehr übel 
gedeutet wurde. IB; . En NETTG 

Mühlheim den 23. Aug. (Rheine u. Moſel⸗Z.) 
Es haben ſich rings Gerüchte verbreitet, die um 
hieſige Stadt kantonnirende Landwehr hätte durch 
die Hitze außerordentlich viele Todte zu betrauern. 
Es iſt dieſes Gerücht aber ganz ungegründet, da 
wohl am erſten Tage ihres Zuſammentreffens, als 
die Landwehrleute bis 3 Uhr Nachmittags übten, 
einige Krankheitsfälle ſtatthatten, ſpäter aber, als 
um 10 Uhr Morgens alle Uebungen geſchloſſen 
wurden, keine auffallenden Krankheiten mehr vor⸗ 
kamen. Freilich ‘find einige Leute geſtorben, aber 
nur weil fie, daheim erhitzt, kalt gebadet oder kalt 
getrunken hatten. i . F 

Bensberg den 22. Aug. (Rhein- u. Mofel-g.) 
Geſtern brannten in hieſiger Gegend an hundert 
Morgen Waldung ab, die in der Gegend des be⸗ 
rühmten Frankenforſtes lagen und dem Gutsbefiger 
Reuſch auf Vollberg gehörten. Leider ſcheint hier 
Bosheit im Spiele geweſen zu ſeyn, indem Forſt⸗ 
Fa dem Beſitzer das Unglück angedroht haben 
ollen. © 

Leipzig. — Eine der nachtheiligen Wirkungen 
der in dieſem Jahre uͤberſchwenglichen Hitze und 
Dürre zeigt ſich bereits in den vielen Krankheiten, 


welche leſcht eine nervoͤſe Form annehmen. Die 


Blattern befallen manche, die vor Jahren geimpft 
waren, daher erneuerte Impfungen, die mit leich⸗ 
ten Fieberanfällen verbunden ſind. Auch das Schar⸗ 
lachfrieſel herrſcht ſtark. Unſere Laudwirthe fangen 
an, viel entbehrliches Vieh zu Ichlachten, das fie 
nicht zu ernähren vermoͤgen. Bisher hielten ſich 
freilich ſehr naturlich manche Pachter baͤuerlicher 
Guͤter kleine Schaafheerden in der Bannmeile um 
eine Stadt, wie Leipzig, und da in Folge der 8 na⸗ 
hen Fluͤſſe dieſes Thalraumes und deren Waſſerver⸗ 
bindung untereinander die Schaafhalter gewohnt 


waren, wohlfeil das noͤthige Heufutter für die Wins. 


terpflege der Schaafe zu kaufen, ſo dachte man 


1 


nicht daran, Heuvorrath aus einem vorigen Jahre 
fuͤr ein Mangeljahr wie 1842 aufzubewahren. Der 
jetzige Heupreis iſt 17 Thlr. pr. Centner, der Ha⸗ 
ferpreis 4% Thlr. der Dresdener Scheffel. Daher 
herrſcht hier eine allgemeine Beſorgniß großen Vieh⸗ 
mangels. für die nächften Jahre. Es wird daher 
in den nächſten Jahren eine ſtarke Rindvieheinfuhr 
aus Nordweſtdeutſchland und eine Einſtellung der 
für unfere Gegend und Bannmeile unzweckmaͤßigen 


baͤuerlichen Schaafhaltung ſtattfinden. Die Fleiſch⸗ 


taxe behauptet ihren hohen Stand. Vielen Brun⸗ 
nen mangelt ſchon das Waſſer. Die ſaͤmmtlichen 
Waſſermuͤhlen koͤnnen täglich nur einige Stunden 
mahlen und die Ausſchlammung der Pleiße verbrei⸗ 
tet einen argen Geruch, zumal die Polizei bisher 


‚vernachläßigf, das Ausgeworfene fofort wegfahren 


lan durch krockene Erde die Entgaſung ſiſtiren zu 
aſſen. 

In Würzburg erwartet man den Beſuch des be⸗ 
rühmten Schönlein, deſſen Familie ohnehin einen 
großen Theil des Jahres in dieſer ihrer zweiten Hei⸗ 
math zubringt. Man iſt neugierig auf die Mienen 
verſchiedener dortiger Rathsherren, wenn ſie den 
von ihnen früher wegen ſeines vermeinten Libera⸗ 
lismus mißhandelten Heros der Medizin plötzlich 
als Leibarzt eines großen Königs und dekorirt mit 
den Orden zweier europäiſcher Großmächte vor ſich 
ſehen. Dieſem Manne hatte nämlich der Würz⸗ 
burger Magiſtrat, in jenen beſſern Zeiten, wo die 
jetzt 400 Studenten zählende Univerſität deren 800 
und 1000 zählte, aus ſchuldiger Dankbarkeit das 
Ehrenbürgerrecht ertheilt. Im Jahre 1832 wurde 
Sch. als Medizinalrath in eine bayeriſche Kreis⸗ 
hauptſtadt verſetzt, zog aber vor, nach der Verfaſ⸗ 
fung feine Entlaſſung aus dem bisherigen Staats⸗ 
dienſte zu nehmen, und Profeſſor an der neuen 
Hochſchule in Zürich zu werden. Was that nun 
ein wohlweiſer Stadtmagiftrat? In der Annahme, 
daß der Züricher Profeſſor ſich die Ungnade des 
Königs von Bayern zugezogen habe, faßte er in 
größter Stille und Heimlichkeit den Beſchluß, dem 
Herru Sch. das vorerwähnte Geſchenk abzufordern. 
Und das geſchah. Von ſelbſt verſteht es ſich, mit 
welcher Indignation ein hochgebildeter Monarch den 
ungeſchickten Lakaiendienſt aufnehmen mußte. Schön⸗ 
lein ſäumte nicht mit Rückgabe des abgeforderten 
Geſchenks. Seine ganze Satisfaktion lag auf dem 
Couvert, welches das heimwandernde Ehrendiplom 
umſchloß; dieſes nämlich enthielt außer der einfachen 
Adreſſe die gewöhnliche Inhalts⸗Deklaration „Pa⸗ 
piere ohne Werth.“ a 25 

Den rechten Weg, ſchlechten Büchern, Schmäͤh⸗ 
ſchriften u. ſ. w. den Eingang zu verwehren, hat 
jetzt der König von Bayern eingeſchlagen. Er vers 
bietet dieſelben nicht mehr, weil ſie ſonſt noch ein⸗ 
mal fo ſtark geleſen werden, fondern läßt darauf 
aufmerkſam machen und ſtellt es dem Ehr⸗ und 
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Natlonalgefüͤhl der Buchhändler anheim, ob ſie ſich 
mit der Verbreitung ſolcher Schriften befaſſen wollen. 
Im Koͤnigreich Sachſen hat das Poſtweſen eine 
ſehr zweckmaͤßige Reform erhalten. Alle Taxen ſind 
bedeutend herabgeſetzt und jeder einfache Brief für 
die Meile koſtet nur 1 Neupfennig mit 3 Pf. Zu⸗ 
ſchlag. Bei den Preußiſchen wie bei den Thurn⸗ 
Taxiſchen Poſten wird noch ſehr uͤber Theuerung 


geklagt. 9355 

Der Spleen muß doch unter der Engliſchen 
Lordſchaft einen ungeheueren Grad erreicht haben; 
man kann nicht anders glauben, als daß der dieß 
jährige heiße Sommer die Verſtandeskräfte der 
Brittiſchen Ariſtokratie völlig zu Grunde gerichtet 
hat. Ueberall ſind die armen Handwerker im größs 
ten Elend, viele Arme dem Hungertode nahe, die 
Getreideeinfuhr wird aber gleichwohl nicht erleich⸗ 
tert. Nun find die Engliſchen Herren in dem Wah⸗ 
ne, das Volk werde geduldig verhungern, damit 


N die Renten der reichen Grundbeſitzer ‚auf der 


alten Höhe erhalten. Dazu verſteht ſich wohl ein 
ein armer Indier, aber nicht das Engliſche Volk. 
Die Herren graben ſich durch ihre Hartnäckigkeit 
ſicher ihr eigenes Grab. Ueber kurz oder lang wird 
es einen Sturm geben, von dem wir nur wuͤnſchen 
Ale. daß er unſer gutes Deutſchland nicht be= 
Auf dem Miſſouri wie auf dem Lorenzſtrom 
in Nordamerika ſprangen die Dampfkeſſel zweier 
Dampfſchiffe, | 
ſchen Auswanderern angefuͤllt waren. Nur wenige 
Perſonen konnten gerettet werden, die meiſten wur⸗ 
den jaͤmmerlich zerſtummelt, die Schiffe ſelbſt mit 
allen Effecten gingen zu Grunde. 

In Berlin ritt ein Fremder durch die Straße 
und ſein großer Bullenbeißer lief hinter ihm drein. 
Da der Hund frei war, fingen ihn die Henketsknechte 
ein und wollten ihn abführen. Vergebens erbot ſich 
der Fremde, das geſetzliche Loͤſegeld auf der Stelle 
zu zahlen, denn dieſe ſagten, er muͤſſe bei ihrem 
Herrn ausgeloͤſt werden. Kaum ſah der Hund ſei⸗ 
nen Herrn nicht mehr, ſo gerieth er- in Wuth und 
zerfleiſchte die beiden Menſchen ſo, daß der eine on 
feinen Wunden ſtarb, der andere gefährlich darnie⸗ 
Aer lieg: Inn; 

In München 
heit. 


* 


herrſcht große Niedergeſchlagen⸗ 
Die Brauer haben ſich nicht hinreichend mit 


Sommerbier verſehen, fo daß bei dem durſtigen 


Klima bald großer Mangel eintreten wird. 

In Augsburg iſt ein „Commentar der Baieriſchen 
Verfaſſung“ von einem hohen Zuftizbeamten mit 
Beſchlag belegt worden, weil die Conſtitution nicht 
commentirt werden dürfe.“ Welche fruchtbringen⸗ 
de Verfaſſung, die nicht erklart, nicht beurtheilt wer⸗ 
den darf, ſondern in ihrem Buchſtabengehalt nur 
von den Miniſtern gedeutet werden an 1 
Der Franzoͤſiſche Naturforſcher Bonville hat aus 


die mit Deutſchen und Engli⸗ 


Kalifornien eine ſchwarze Bohne mitgebracht, von 
der er in Folge gemachter Verſuche eine 200fältige 
Erndte verſpricht. Die Frucht gedeiht ohne alle 
Pflege ſelbſt im ſandigen Boden und giebt ein treff⸗ 
liches Mehl. . . 5 0. 5 
Seit ungefähr zehn Jahren wird es Sitte, daß 
Ruſſen aus allen Ständen, zur Löſung irgend eines 
Gelübdes, Wallfahrten nach dem heil Lande, beſon⸗ 
ders nach Jeruſalem, antreten. Ein ſolcher ruſ⸗ 
ſiſcher Pilger giebt über die heil Stadt u. A. folgende 
Nachrichten: In ganz, Jeruſalem ft das armeniſche 
Quartier von allen das reinſte und ſchönſte, ſonſt 
find alle Straßen eng gebaut und ſchlecht gepflaſtert, 
die Häufer haben ein armſeliges Anſehen, ſelbſt der 
Kaufhof bietet nichts Bemerkenswerthes dar. Man 
begegnet in den Gaſſen ſelten nur einigen Men⸗ 
ſchen. Die wenigen Klöſter gleichen Feſtungen, 
wegen der ſie umgebenden hohen, dicken Zinnen. 
Juden und Chriſten erſcheinen meiſt in bettelmäßi⸗ 
ger Kleidung, um die Habſucht der Türken nicht 
zu erregen. Das Judenquartier im öſtlichen nie⸗ 
drig gelegenen Stadttheil iſt beſonders ſchmutzig; 
ſonſt ſind die hier lebenden Juden von ſchönerem 


Körperbau, als ihre Glaubensgenoſſen in den übri⸗ 


gen Welttheilen. Sie bilden die Hälfte der im 
Ganzen circa 20,000 Seelen betragenden Bevöl⸗ 
kerung, die andere Hälfte theilt ſich wieder in zwei 
ziemlich gleiche Hälften von chriſtlichen und tür⸗ 
kiſchen Bewohnern. (Berl. Kirchenztg) 
Der Kaiſer von China braucht allerhand Waf⸗ 
‚fen gegen die Engländer. Er hat bekannt machen 
laſſen, wer ein großes Barbarenauge, de h. einen 
Anführer der Engländer, gefangen nehme, ſolle 
eine hohe Würde bekommen; wer einen von den 
gemeinen Teufeln fange, ſolle reichlich mit Geld be⸗ 
lohnt werden, und wer gar ein fremdes Schiff auslie⸗ 
fere, ſolle Alles, was darauf ſei, bekommen. Man 
erwartet demnächſt wichtige Nachrichten aus China. 
Viele tauſend deutſche und engliſche Aus⸗ 
wanderer, die ſich in New-Pork, Boſton, Phil⸗ 
adelphia u. ſ. w. niedergelaſſen haben, find ohne 
Arbeit und in der größten Noth. Die Männer 
trennen ſich von ihren Weibern und ſuchen als 
Knechte und dieſe als Mägde unterzukommen. Die 
meiſten ſehnen ſich in ihre alte Heimath zurück, 
können aber nicht ſo viel aufbringen, um die Ueber⸗ 
fahrtskoſten zu beſtreite n. 

Sa Hin, san age ung ER MEFTLERT, 

Etwas über Geſetzgebung. 

Bekanntlich ſtehen uns mehrere neue Geſetze be⸗ 
Die über die Preſſe, die Juden und die Ehe 
ſind am meiſten oͤffentlich beſprochen worden. Er⸗ 
waͤgt man, wie tief die Kluft zwiſchen dem Le ben 
und den Geſetzen in ſo vielen Beziehungen gewor⸗ 
den iſt, fo kann man ſich nur Gluck wünſchen, daß 
ſeit zwei Jahren endlich Fluß und Bewegung in 
die geſetzgeberiſche Thaͤtigkeit gekommen iſt. Wenn 


„ 
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die letztere einſchlummert, ſo iſt das ein Zuſtand 


voller Gefahren, Es demoraliſirt die Nationen, 
wenn das Geſetz nicht Schritt hält, mit der Sitte, 


wenn die letztere an Jutelligenz das erſtere überragt. 


Auf ſolchem Wege ſtuͤrzte Preußen in den Abgrund, 


aus welchem es ſich blos dadurch erhob, daß es 
die wirklich vorhandene Bildung des Geiſtes und 
der Sitten zum Inhalte ſeiner Grundgeſetze machte. 

Unſere Machthaber ſind zu der Erkenntniß ge⸗ 
langt, daß durchaus etwas geſchehen muͤſſe, um 
die Staatsgeſetze zu vervollkommnen, fie in Ein⸗ 
klang mit der Wirklichkeit und dem Leben zu feßen.. 
Der Beruf unſerer Zeit zur Geſetzgebung 
it über allen Zweifel erhaben. Jede Zeit, ſobald 
fie fühlt, daß ihr die beſtehenden Geſetze ungenuͤ⸗ 
gend und druckend find, iſt reif und fähig fie zu 
andern, zu verbeſſern. Unterlaͤßt eine Regierung 
oder eine Ständeverſammlung dies dringende Werk, 
ſo reicht ſie bei der Geſchichte ſelbſt ihre Eutlaſſung 
ein. Ihre Schuld iſt es alsdann, wenn die Nas 
tion dem unaufhaltſamen Gauge der Geſchichte, 
weun ſie ihren äußeren und inneren Feinden nicht 
gewachſen bleibt. 

Alſo, wenn wir nicht an uns ſelbſt verzweifeln, 
fort mit jenem Kleinmuth, jener unmännlidyen Des 
muth, welche uns die Fahigkeit abſprechen moͤchte, 
die herrſchende Volks vernunft als Staatsge⸗ 
ſetz zu verkuͤndigen. Wir find keine Eunuchen. 
Wir muͤſſen Thaten zeugen. Und gute Geſetze 
find auch Thaten. Wozu ſollen wir an den hiſto⸗ 
riſchen Knochen nagen, wenn das Leben uns die 
reichſten Stoffe bietet? Wie ſollten wir jenen duͤrf⸗ 
tigen Abſtraktionsleuten und Antiquitätenkrämern 
folgen, welche mit aller Gewalt den Geſammtreich⸗ 
thum der nationalen Thätigkeiten und Entwickelun⸗ 
gen ignoriren wollen, welche das fremde, gelehrte, 
unpraktiſche Recht über ein vaterlaͤndiſches, volks⸗ 
thümliches und wahrhaft brauchbares ſetzen? 

Nun, die hiſtoriſche Schule geht reißend 
bergab; ihr Kredit iſt hin, ihre Altersſchwaͤche 
offenkundig. Mit ihr verfallen die Voͤlker in Er⸗ 
ſchlaffung und Tod. Auch Preußen ſogt ihr wahr⸗ 
lich keinen Dank. Es ſchnarchte ſchon ganz huͤbſch 
wieder. Aber jetzt wachen überall Augen und Oh⸗ 
ren, ſelbſt in den hoͤchſten Regionen der Staats⸗ 
Verwaltung. Die natürliche Folge davon iſt, daß 
Preußen in Geſetzgebungswehen liegt. 

An diefen Gegenſtand der Freude knüpfen ſich 
leider ſogleich einige bedauerlſche Ue belſtaͤnde, 
welche die Methode und Grundſätze der erwarteten 
neuen Geſetze betreffen. Wir wollen nicht näher 
auf die Langwierigkeit eingehen, an welcher 
unſere Geſetzgebung überhaupt leidet. Die ganzen 
Jahrzehnde, welche die Geſetzreviſion verbraucht 
hat, und zwar fruchtlos, (wenn man nicht den 
negativen Gewinn anſchlagen will,) liegen hinter 
uns. Hoffen wir, daß dieſer ungeheure Zeitverluſt 
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ſich nicht mehr wiederhole. Erinnern wir ung re 
häufig, daß der Entwurf zu einem Mee 
dem Code Napoleon, von der juriftifchen Abtheilung 
des Staatsraths in drei Monaten geliefert wurde. 
Von weſentlſcher Bedeutung für ein neues Geſetz, 
wenn es lebenskraͤftig und heilſam ſein ſoll, iſt, daß 
es aus Bildung und Sitte der Gegenwart ge⸗ 
ſchoͤpft ſei. Es darf daher nicht bloß dem Schreib⸗ 
Bureau feinen Urſprung verdanken, ſondern muß 
aus der lebendigen Quelle des Volkes hervorſpru⸗ 
deln. Der Redakteur muß es ſchoͤpfen und faffen, 
Soll dies aber moͤglich ſein, ſo muß die oͤffent⸗ 
liche Stimme ſich frei und ohne die geringſte 
Hemmung hoͤren laſſen; die im Volke aller Klaſſen 
und Bildungsgrade wurzeladen Ueberzeugungen 
muͤſſen laut werden, alle vorhandenen Bedürfs 
niſſe muͤſſen zu Worte gelangen, damit fie im 


Rathe der Geſetzgeber zur Sprache kommen. Rach 


allen Richtungen hin ſtoͤßt man auf die Unentbehr⸗ 
lichkeit der Preßfreiheit; wer ihre Nothwendigkeit: 
ganz im Allgemeinen aus dem Weſen der Menſch⸗ 
heit noch nicht begreift, der kann ihre Heilſamkeit 
wenigſtens in ſpeziellen Beziehungen nicht abläuge 
nen. Die Geburt eines neuen Geſetzes bedarf der 
freieſten Erörterung und Durchkaͤmpfung der vers 
ſchiedenen Anſichtenz ſonſt lauft man Gefahr, Ges 
ſetze zu verfertigen, welche ohne allen Zuſammen⸗ 
hang mit der Nation und ohne Grundlage in der 
Luft ſchweben. © 
Daß bei der mangelhaften Oeffentlichkeit die bes 
zeichnete Gefahr uns ſehr nahe liegt, daß ſie ver⸗ 
dreifache wird durch die Abweſenheit einer tuͤchti⸗ 
gen Volksvertretung, iſt klar genug; wenn auch 
nicht die Erfahrung vergangener Zeiten die zahlrei⸗ 
chen Denkmaͤler geſetzgeberſſcher Mißgriffe vor Au⸗ 
gen ruͤckte. Das neue Judengeſetz, welches noch 
in Arbeit iſt, bietet zu dem Geſagten ein ſcharfum⸗ 
riſſenes Beiſpiel. Der Geiſt, welcher einen ſolchen 
Entwurf diktirte, iſt ein Vergangenheitsgeſpenſt und 
vückſichtslos gegen die Neuzeit widerharrig. In 
ähnlicher Weiſe wuͤrde das neue Ehegeſetz in die 
herrſchenden Anſchauungen verletzend eingreifen, 
wenn es wirklich z. B. Erſchwerungen der Eheſchei⸗ 
dung bringen ſollte. 

Doch wie dem allen auch ſei, ſchon allein die 
Thatſache, daß man ſich mit ſchadhaften und 
verrotteten Verhaͤltniſſen überhaupt beſchaͤftigt, iſt 
unſchaͤtzbar. Wenn man nur erſt ernſtlich denkt 
und handelt, ſo kann noch Großes daraus werden. 
Aber durch die vollſtaͤndige Bärenhäuterei, durch 
den nabelbeſchauenden Quietismus und den Loblie⸗ 
der ableiernden Optimismus ift von Haufe aus alles 
Beſſerwerden abgeſchnitten, alle Hoffnung ausge⸗ 
loͤſcht. Wo Kraft und That iſt, welcher Art fie 
auch ſei, da iſt auch Entwickelung. Selbſt wenn 
die Reaktion in vollen Gang kommt, iſt die Abhülfe, 
der Sieg des Fortſchritts und der Freiheit am naͤch⸗ 


gene, den Theodor 


* 
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ſten. Jeder politiſche Rückſchritt iſt ein maskirter 
Fortſchritt; der Strom fließt doch wieder an's Licht 


hervor. 


Beſſer iſt immer, Schlechteres ſtatt des Schlech⸗ 
ten geben, als gar nichts thun. Wird alſo das 
Gute vorenthalten, ſo ſei uns inzwiſchen jede neue 
geſetzgeberiſche That willkommen. K. Nauwerck. 


r ——U—— 2 ——_—_—— . — mn. 


Stadttheater zu Poſen. 
Domnerfi,.g den 1. September zum Erftenmale: 
Hans Sachs; komiſche Oper in 3 Akten, nach 


Deinhardſteins Dichtung gleiches Namens frei ber 


arbeitet von Philipp Reger, Muſik von A. Lortzing. 
| Bekanntmachung. 

Das in Poſen am Markte unter Nro. 59, bele⸗ 
Zupanskiſchen Erben ge⸗ 
hoͤrige Grundſtuͤck, mit ſaͤmmtlichen darauf befinds 
lichen Gebäuden und allem ſonſtigen Zubehoͤr, ſoll 
zum Zwecke der Theilung im Wege der oͤffentlichen 
Licitation verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin 

auf den 15ten September 1842 des 

Morgens um 10 Uhr f 

vor dem Notar, Juſtizrath Hoyer, in deſſen Ge⸗ 
ſchaͤftsj⸗Lokale in Poſen angeſetzt, wo auch die Ber 
dingungen eingeſehen werden koͤnnen. Jeder Bie⸗ 
tende muß zuvor eine Kaution von 1000 Rtlr. baar 
oder in geldwerthen Papieren erlegen. 


FJimbeer-Liqueur, 
„ Johannisbeer⸗ 
Liqueur, und 5 


R 2 

Erdbeer-Liqueur 
EN von diesjähriger Frucht, in vorzüglicher ſchö⸗; 
EN ner Qualität und auch in jeder beliebigen 
x Quantität, das Berliner Quart à 40 Sgr., 
x empfiehlt: 1 


C. F. Jänicke in Poſen, 


ei Gerber⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke, 6 
im Haufe der Madame Wollfert. 
PN Miederverfäufsr erhalten Rabatt. J 

ne ee 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 

Ein Gaſthaus in Gneſen, „Hotel de War⸗ 
ſchau“, ehemals dem Glembocki gehörig, bes 
ſtehend in zweiſtoͤckigen maſſiven Vorder- und Sei: 
tengebaͤuden, bequem am Ringe als Ecke belegen, 
mit ſchoͤnen Kellerräumen, mit Stallgebäuden und 
14 Morgen Acker, welches ſich ſeit langen Fahren 


: im beften Rufe bewährt und in guter Nahrung ges 


fanden hat — iſt der jetzige Beſitzer Willens, aus 
freier Hand zu verkaufen. . 


ee 
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Das Nähere hierüber, fo wie die Verkaufsbedin⸗ 
gungen, wird der Kaufmann Herr Remus zu Po⸗ 
fen, und der Land» und Stadtgerichts⸗Actuarſus 
Herr Kempff zu Gneſen auf Verlangen jedem 
Kaufluſtigen vorzulegen die Güte haben. Der Ter⸗ 
min zur Annahme von Offerten ſteht bis Michaeli 
d. J. offen. 5 

Auf dem Graben No. 27. find zwei freundliche 
Parterre-Wohnungen, fo wie eine Giebel⸗Stube 
von Michaeli ab zu vermiethen. 

Das Nähere am Markte No. 45. 


Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 

ins- [Preuss. Cour. 
Den 29. August 1842. ins. Brier 
Staats-Schuldscheine 4 
Sts..Schuldsch. zu 3 pCt, abgest.| ) 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 355 
Berliner Stadt- Obligationen 4 
do. z. 33 c abg est.. 9 
Dauz dito , n .. — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3% 
Grossherz, Posensche Pfandbr. . 4 
Ostpreussische dito 35 
Pommersche dito 35 
Kur- u. Nenmärkische dito ..| 35 
Schlesische dito 33 
Actien, lest 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 
dto. dto. Prior. Oblig, .., 4 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... | — 
dto. dio. Prior. Oblig,.. | 4 
Berl. Anh. Eisenbahn . ..... 5 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 
dto, dio. Prior, Ob lig... 4 
Rhein, Eisenbahn... ., 5 5 
dto. die. Prior. Ob lig. 4 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 
Fr nenn se — 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 


DER Er Breuer 5 se; 


3 
) Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 1843 fälligen 


Getreide-Marktpreſſe von Pofen, 
den 29. Auguſt 1842, . 
Getreidegattungen. W 


(Der Scheffel Preuß.) 2 be 1 


Weizen d. Schfl. zu 10 Mtz.] 1 191 65 1 20— 
Roggen 91 ? . 5.— 1 — 
Gerſte 22 6 — 23 
Haaf, 19 . 
Buchweizen — 25 — — 26 
rbſen e 1 7 6 1 10.— 
Kartoffeln . * . „ + . 15 61 = 16 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 1 1 — 1 2— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf., 8 ——| 8 26 

1 27 6l 128 — 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


